
DER
A KATECHISMUSREFORM

Wir freuen UunNns, dem Verfasser der Lolgenden Arbeit £1iNen anı
als UANSCICH Mitarbeıiter Degrüßen können, der sowohl durch SEINE Jange
Tatıgkeit der Großstadtseelsorge ULIC) als auch UT Erfahrung

dem and (DiasporTa) und besonders durch 4] inNeologıisches Lehramt
(Professor fur Neues Testament ur berufen isT, dieser Tage C1I}
entscheidendes Woaort mitzusprechen!

Die Horm welcher die Arbeit nNnıer ang  I  H  en un: cdlie LOSUNg VeCI -

sucht. WIird, 1äaßt VOonNn selber erkennen, WI1e en die uhmittelbaren uIigaben-
geblete unNns!' Institutes Ui5rC| die rage der atecA1SMuUSTeIOTM berührt
werden. AuUs diese  m TUn den WIT schon der etzten Folge UunNseCTL
Werkblätter hervorgehoben aben, beteiligen WI1r IDüEN G(espräch DeTr
ELNETN. NEeEUECN Katech1ismus Wir bitten also: a EG denen diese Fragen C111l

Anlıegen SINC, =  ch ‚u. Wort elden ! leich dem Verfasser 1ST
auch. Un eNTr daran gelegen, Beginn dieser Veröffentlichungen ML
aller NUu wünschenswerten arheit. betonen, daß CS: SiICH C1N Spre-
chen und Planen handelt, Cdas duUuSsS der eTrnsten 038 für Gottes Reich
geboren ist NUCH aber irgendwelche Ideen und Xperıimente, welche
‚, DasSsSus EXTITAa V1a  C6 werden könnten der eın Arbeiten außerhalb der
Linie des Gehorsams. Dafür urg uns schon die VeTEe Persönlichkeit
Cdes VerTfassers, der, 111} Grenzraum zwischen der deutschsprachigen CAWEI1LZ
un Österreich wirkend, lebendige Brucke bildet zwischen den beilder-
seitigen Bestrebungen katechetaäsch-litungischer Erneuerung.

IHNSiTiiItuiLumM LI  UTE TLCUM

Mıt Freude verfolge ich die TeRC theologische, sSozlale un 1LUr-
gische Tätigkeit vielgepruüften Österreich. uch die Aufrollung
der Katechismusfrage Nr Q Z VO „Heiliger TIeHSsSt interessiert
mich sehr. Mıt albero Darlegungen WillLliam uch „Kate-
chetische Krneuerung‘‘ gehe ich Danz 7 Nur MUuU. ich ZU ganzen
Problemstellung inzufügen ‚„‚Warum auf halbem Weg stehen blei-
ben?“‘ Ich weiß daß 1ST d1ie Katechismusform rontal
anzugreifen un E1INe Sanatıo radıice vorzuschlagen Die bischöf«
lichen Ordinariate könnten AngT1ft auft die Gestalt des ateCN1IS-
INUus elfe Offensive dessen Inhalt un das Lehramt
erblicken, das den Katechismus als ofifzielles Unterrichtsbuch her-
ausgibt Die zünftigen Katechesemeister mußten die Verneinung der
jetzigen Form qals Desavoulerung ihrer wertvollen Arbeıt betrachten
1ele Katecheten dürften Aaus angestammter ewohnheit sich
die unerhörte Neuerung straäuben. Und doch verstummen die Klagen

den Katechismus N1e un nirgends, un die Verbesserungs-
versuche ZeISEN, daß da N1ıC es 1111 Senkel SEe1

Nein, nNnıCcC streiten wollen WIL, SOoNdern untier Brüdern uns
fra S I} ob die übliche Katechismusform der Offenbarung: selbst
un ihrer Verkündung Clie Jugend förderlich oder hinderlich 1ST,

ADie ezeugun ergrauften Schulinspektors: V.OF großen
Lehrertagung, daß auf die Nachfrage, welche Fächer VO den. Schi
lern meisten gehaßt werden, die einmütige Antwort kam ‚„„‚Kate-



chismus un Gresang‘‘ g1bt sehr denken Welcher Katechet be-
mer N1ıC. m1t Schrecken die Interesselosigkeit der Kınder beım
Katechismusunterricht der besten Darbietung? KFur die biblische
CGieschichte hingegen en die Kleinen lebhaftes Interesse Es Sel
60858 er ZUT nregung der Aussprache rlaubt
die Notwendigkeit der otalen Revı1ısıon des atechısmus ZU -

bringen und den Weg anzudeuten

Notwendigkeit totalen Revısıon unserer Katechısmen
Um diese Notwendigkeit beweisen INUSSen WITL infiach VO.  \

der Grundadfrage ausgehen WOozu YTrtellen WITL Religionsunter-
cht der Volksschule?“‘ Die Antwort 1ST eindeutig un unwiderleg-
bar NT wollen nicht NU elenren un bılden sondern WITL ImMUussenNn
den CAhulern die Menbarung Goites verkünden un ınnen helfen
ach ihren W eısungen das Sanze en gestalten 4 Dadurch WeEeI’ -
den S1e der rlösung innerlich el SEIN Wir dürfen Iso keinen
Augenblick vergessecnh daß UuMNsSsSeTe Erlösungsreligion ganz der gött-
liıchen Öffenbarung wurzelt un daß die Offenbarun 111 ZW @1 Quel-
len uNns zustromt In der Heılıgen Schriit ÜnNG der
mündlic  en UÜberlieferung, die der lturgle er
Zeiten lebt em eceredendı tfatual lex orandı!

1U wollen en formen
Ur Orlıentlerung des Lebens ach den ewıigsen Wahrheıiten
41L Lebensspendung (Gnade un Gnadenmuittel),
‚EK Führung ZU Nach{folge Christi un der eilıgen aut dem

Wege der Gebote
en WITL dlesen relı Anliegen der Offenbarun und ihrer

Quellen ach Fur alle Trel nliegen MOoge E1n Vergleich den Weg
der Beweisführung bahnen

Die EISETNE unge 1ST NnUur UDE Kranken gut un notwendig,
dessen un nN1ıC. mehr schafft Sämtliche atechismen SINd mehr
Ooder wen1ıger CLE „ CASETNEC unge  c6 die Stelle der ffenbarung
un ihrer Quellen T1 bleten S1e VON zweıter
Hand Was die ffenbarungsquellen VO  ( erster and
Le  end1g zu vermitteln haben. DerMangelan Unmi  el-
arkeitderOffenbarungı1ıs dieunhet}ibareKrank«®
hieit unse Katec  ismen, die L1eber vernünifiteln und
wiederkäuen, STa 156 mi1t den Propheten den Kindern VeLr-
künden 0, Spricht der Herr!‘* Standig fallen die Hragen dem offen-
barenden Herrn 1115 Wort un lassen Ihn me1lstens höchstens
Kleindruck als Zeugen un 1Ur m1% dürftigen Stellenangaben Aı
reten Das iInd aber möchte ott selbst der Bibel hören Man
hat zudem vergessecnh daß unNnseTrTe Katechismusform eliNe Nachahmung
der Erfindung Luthers 1sST der inkonsequent WarLr VO.  } der

als Glaubensquelle sSe1Nenm Katechismus ab-
ZUSPCINSeN und als Strohbrief verwer({ien, W as ihm N1IC. den
Kram pa  e

och lassen WITLT jedes der TrTel Anliegen der enbarung und
ihrer ZW E1 @Quellen einzeln Wort kommen.



DDı e Orıentierung des Loebens ach d e ewıiıigen
Wa  THhei11LeN

ID IS der lebendige Gott, der unLs ın selner Offenbaruné persönlich
orlentliert. Der Heiliıge e1ls hat die Bücher der mitverfaßt
un!: le1ıtet die Kirche Ln der Liturgıe ott selber hat Se1INeEe ffen-
barung 1ın die Erzählungen des en und Neuen Testamentes e1in-
gewoben Er belehrt uns ausdrücklich, WOZU die dienen kann
un soll

ebene Schrift ISt auch utz-SE 16 „Jede VO.  5 ott eingeg
lich ZUuU ehre, 7B berführung, 7U Besserung, Z rziehung In
der Gerechtigkeit, amı der ensch (sottes vollkommen sel,
jedem er vo ausgerüstet.“ K M ED; „„Denn a  es,

vormals geschrıieben worden 1St, das 1st uLLSeiIeTr Belehrung
geschrieben, amı WIr MIPG die Standhaftigkeit un! Haa den
TOS der Schritten die Hoffnung en  66

en YT1Stus und die Apostel nıcht selber beständig die
Wort kommen lassen? Hat T1SLUS den posteln Nn1ıCcC den LenTt-

auftrag gegeben: „Lehret S1E es halten, W as Ich euch eIonNlen
habe.‘ (Mt 20, 20) Die Kirche hat enn auch VO  S Anfang die

ın ihrer Liturglie, besonders 1mM eßopfer, 1m Oiffizıum, 1ın der
Sakramentenspendun. AABR Volk reden lassen. Die Kirche hat die

ZAET rundlage ihrer Predigt gemacht. S1e hat die Katechu-
INeNell un die ec (unsere Unterrichtskinder) 1D 64
unterrichtet. Man lese die Katechesen des hLl Cyrill VO  } Jerusalem.
Die Kirche hat die an ihrer Basiliken die Bilder des en
un Neuen Testamentes gemalt. Im Kirchenjahr hat S1e as Kir-
lösungsdrama Aaus der geholt. Dıie Kirche hat 171 ihrer
gıe die ffenbarung der und der Tradition Z

Tradition gemacht. Das Lehramt hat 1ın
I, un erst annn erklären und erteidigen Aus diesen

Krwa  en entspringt dıe ra ‚„ Warum verlassen unseTe ate-
ch1ismen diesen traditionellen Weg un lassen die ffenbarung Nn1ıC
selbst ın ihren Zwel Quellen verkünden, W as ott 11S persö  (
sagen WLl ‚„ Warum 1äßt Ma  ® die Biblische CGeschichte 1Ur

nebenher und nNntierner gehen, als S1Ee [1ULL Geschichten
erzählen?“‘‘ ‚„ Warum STa der L1e FIK ch der

un iturglıe NUur tote Begriffe?“‘ „Warum SIa des ebaudes
LUr das (jerüst zeigen?‘ „„Warum Gotteswort ure Menschenworte
verdrängen?‘‘ amıt wollen selbstverständlich die dogmatischen Hor-
mulierungen ın keiner Welse angetastet werden.

gl handeln WIr verkehrt Das ind hat für
da eb Interesse, nicht f{Üür Systematik un! Definıtionen un
Begriffe, die eS och Sar N1C begreifen kann. Nur die Erzählung
pac un ergrei CS, die Verkündung MacC ihm Eindruck,
Dialektik angwel und lturglie seine Phantasıe
und SeE1IN emu Wer unterrichtet, we1ß, da ß die Kinder bei den
Bibelerzählungen ganz el SINnd nd sich freuen, eım Katechismus
aber überdrüssig werden. Der ateche erfährt sich selbst,
der Katechismus ihn mehr ermüdet als der Unterricht 1n der Bibel
Ist nıicht traurıg, daß die besten atecheten aus dem Katechis-



MUS füchtTe und anderswbi1er das Interessante olen, ULr oft aus
‚anderen Quellen als Aaus denen der Offenbarung, Der berühmte
:Eınwand, 1888231  m MUSSE die Wahrheiten em edächtnis einprägen,
"kann iırFre. führen. Ja, WIT MUuSsSsen die Wahrheiten em edächtnis

einpräagen, aber vıiel besser mi1t der Ideenassozlatıon der un:
.der iturgle, als W1Ee mı1t unverdaulıchen Fragen. Wer jenen E1in-
wand bringt, verräat, daß er die er un
Liıturgle N1ıC gebührend einschätzt Das edächtfnis 1St schwach,
das BAr l1ebnıs gräbt sıch HE 1NSs ewußtsein un 1Ns Unterbe-
wußtsein eın Haben Christus und die Propheten ihre wichtigen
Lehren AI 1in Krzählungen eingeprägt? Kırst die Sekundar-

und d Mittelschule dürfen daran e  eh elne Gesamtschau und
Vertiefung (und Verteidigung der Ogkenbarung vorzunehmen.

DieLebensspendungdurch Gnade-undGnaden-
M1tte  3
Christi Wort solite uns auIiIrutteln „ D0 sehr hat ott die Welt

geliebt, daß Er Seinen einzıgen Sohn dahingegeben hat, damıt alle,
die Ihn glauben, N1C verloren ehen, sondern das ewı1ige

ah en  CC (Joh 9, 16°) Nichts chadet unserer ntierweısung
über Gnade un ( s‚nadenmittel mehr, qls die Zerbröckelung Ün
: Kationalisierung derselben. Wozu hat TYT1ISTIUS den Vergleich mit
dem Weıinstock gebraucht, Paulus die TEe VO mystischen Leib
verwendet? nade, eßopter, Sakramente gehören organısch
sammen, W1e die e1lle eiNes Baumes. Wiıie plastisch. zeıgen
Neues Testament un lturgie die kınsetzung des Gnadenreiches
durch den sıch selbst Opfernden un: siıegreich auferstehenden Kr-
1öSer, 1n der Spanne VO ründonnerstag bıs Piingsten? All das
AT der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefes HG  te  r_1’ und anderéwbimer£das‘ Interessante holen, nur zu oft aus  ‚anderen. Quellen als aus denen der Offenbarung, Der berühmte  ‚Einwand, man müsse die Wahrheiten ‚dem Gedächtnis einprägen,  kann irre führen. Ja, wir müssen die Wahrheiten dem Gedächtnis  einprägen, aber viel besser mit der Ideenassoziation der Bibel und  ‚der Liturgie, als wie mit unverdaulichen Fragen. Wer jenen Ein-  Awand' bringt; verrat, daß er die Krafttworte der- Bibel und  Liturgie nicht gebührend einschätzt. Das Gedächtnis ist schwach,  das Erlebnis gräbt sich tief ins Bewußtsein und ins Unterbe-  wußtsein ein. Haben. Christus und die Propheten ihre wichtigen  Lehren nicht. durch Erzählungen eingeprägt? Erst die Sekundar-  ‚und die Mittelschule dürfen daran gehen, eine Gesamtschau und  :Vertiefung (und Verteidigung) der Offenbarung vorzunehmen.  2 DieLebensspendungdurch Gnade-und Gnaden-  MLEL  Christi Wort sollte uns aufrütteln: „So sehr hat Gott. die Welt  geliebt, daß Er Seinen einzigen Sohn dahingegeben hat, damit alle,  ‘die an Ihn glauben, nicht. verloren gehen, sondern das ewige  Leben haben“. (Joh, 3, 16.) Nichts schadet unserer Unterweisung  ‘ über 'Gnade und Gnadenmittel mehr, als die Zerbröckelung und  ‘ Rationalisierung derselben. Wozu hat Christus den Vergleich mit  'dem Weinstock gebraucht, Paulus die Lehre vom mystischen Leib  verwendet? Gnade, Meßopfer, Sakramente gehören organisch zu-  sammen, wie die Teile eines Baumes. Wie plastisch . zeigen uns  Neues Testament und Liturgie die Einsetzung des Gnadenreiches  _ dürch den sich selbst opfernden‘ und siegreich auferstehenden Er-  löser, in der Spanne vom Gründonnerstag bis Pfingsten? All das  tat der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefe  und die Liturgie aller Zeiten und Länder, wie dieser Gnadenstrom  » die Erlösung überallhin trägt, ewiges Leben überall weckt ... Ohne  Z  die lebendige Verbundenheit mit dem übernatürlichen Organismus  ’des mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als  ‘Leben. Wie eilfertig nimmt doch der Katechismus das Meßopfer  “durch, statt das Kind sorgfältig in das Wesen dieser Vergegenwärti-  _ gung des Kreuzesopfers einzuführen, dessen Aufbau zu zeigen und  es zum Mitfeiern anzuleiten. Die hl. Kommunion darf nicht aus dem  — Meßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren mit  ihrem ‘ „Abendmahl‘“ getan. Auch die Gnade und die Gnadenmittel  ‚dürfen nicht mit unverdaulichen Definitionen abgetan werden, die  / doch kein Kind erfaßt. Nein, nicht bloß „tote Begriffe‘“ in der auf-  'blühenden Kinderseele einsargen, sondern ihr Leben vermitteln  ‚und sie miterleben lassen. Die Psychologie wehrt sich auch, hier  ;energisch gegen eine Unterweisung, die oft Steine statt Brot reicht.  Z .-:’.D'e1’°“ch‚"hst“abe kann selbst das übernatü'rliche Leben töten. Rauben  f  X  *) In der letzten Nummer (3, 1947). der Schweizer Pastoralzeitschrift „Ahi@a“ (heraus-  *gegeben vom Freiburger Seelsorge-Institut) kommt Dr., Zanetti unter dem Titel ‚„MySti-  / scher Leib, Meßopfer und Seelsorge‘“ („Daß sie das Leben haben‘‘) auf ein ganz ähnliches  _ ’Grundanliegen des religiösen, liturgischen Lebens zu sprechen, wie wir es in unserer  letzten Folge mit dem Thema „Ut vitam habeant‘“ vertreten haben. Ein Zeugnis dafür,  Lwie‘ dieses Anliegen auch im schweizerischen Raum drängend empfuriden. wird,  ‚14un die ıturgie aller Zeiten un Länder, WI1Ie dieser Gnadenstrom
die rlösung überallhin ragt, ew1ges en uDera WeCs HG  te  r_1’ und anderéwbimer£das‘ Interessante holen, nur zu oft aus  ‚anderen. Quellen als aus denen der Offenbarung, Der berühmte  ‚Einwand, man müsse die Wahrheiten ‚dem Gedächtnis einprägen,  kann irre führen. Ja, wir müssen die Wahrheiten dem Gedächtnis  einprägen, aber viel besser mit der Ideenassoziation der Bibel und  ‚der Liturgie, als wie mit unverdaulichen Fragen. Wer jenen Ein-  Awand' bringt; verrat, daß er die Krafttworte der- Bibel und  Liturgie nicht gebührend einschätzt. Das Gedächtnis ist schwach,  das Erlebnis gräbt sich tief ins Bewußtsein und ins Unterbe-  wußtsein ein. Haben. Christus und die Propheten ihre wichtigen  Lehren nicht. durch Erzählungen eingeprägt? Erst die Sekundar-  ‚und die Mittelschule dürfen daran gehen, eine Gesamtschau und  :Vertiefung (und Verteidigung) der Offenbarung vorzunehmen.  2 DieLebensspendungdurch Gnade-und Gnaden-  MLEL  Christi Wort sollte uns aufrütteln: „So sehr hat Gott. die Welt  geliebt, daß Er Seinen einzigen Sohn dahingegeben hat, damit alle,  ‘die an Ihn glauben, nicht. verloren gehen, sondern das ewige  Leben haben“. (Joh, 3, 16.) Nichts schadet unserer Unterweisung  ‘ über 'Gnade und Gnadenmittel mehr, als die Zerbröckelung und  ‘ Rationalisierung derselben. Wozu hat Christus den Vergleich mit  'dem Weinstock gebraucht, Paulus die Lehre vom mystischen Leib  verwendet? Gnade, Meßopfer, Sakramente gehören organisch zu-  sammen, wie die Teile eines Baumes. Wie plastisch . zeigen uns  Neues Testament und Liturgie die Einsetzung des Gnadenreiches  _ dürch den sich selbst opfernden‘ und siegreich auferstehenden Er-  löser, in der Spanne vom Gründonnerstag bis Pfingsten? All das  tat der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefe  und die Liturgie aller Zeiten und Länder, wie dieser Gnadenstrom  » die Erlösung überallhin trägt, ewiges Leben überall weckt ... Ohne  Z  die lebendige Verbundenheit mit dem übernatürlichen Organismus  ’des mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als  ‘Leben. Wie eilfertig nimmt doch der Katechismus das Meßopfer  “durch, statt das Kind sorgfältig in das Wesen dieser Vergegenwärti-  _ gung des Kreuzesopfers einzuführen, dessen Aufbau zu zeigen und  es zum Mitfeiern anzuleiten. Die hl. Kommunion darf nicht aus dem  — Meßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren mit  ihrem ‘ „Abendmahl‘“ getan. Auch die Gnade und die Gnadenmittel  ‚dürfen nicht mit unverdaulichen Definitionen abgetan werden, die  / doch kein Kind erfaßt. Nein, nicht bloß „tote Begriffe‘“ in der auf-  'blühenden Kinderseele einsargen, sondern ihr Leben vermitteln  ‚und sie miterleben lassen. Die Psychologie wehrt sich auch, hier  ;energisch gegen eine Unterweisung, die oft Steine statt Brot reicht.  Z .-:’.D'e1’°“ch‚"hst“abe kann selbst das übernatü'rliche Leben töten. Rauben  f  X  *) In der letzten Nummer (3, 1947). der Schweizer Pastoralzeitschrift „Ahi@a“ (heraus-  *gegeben vom Freiburger Seelsorge-Institut) kommt Dr., Zanetti unter dem Titel ‚„MySti-  / scher Leib, Meßopfer und Seelsorge‘“ („Daß sie das Leben haben‘‘) auf ein ganz ähnliches  _ ’Grundanliegen des religiösen, liturgischen Lebens zu sprechen, wie wir es in unserer  letzten Folge mit dem Thema „Ut vitam habeant‘“ vertreten haben. Ein Zeugnis dafür,  Lwie‘ dieses Anliegen auch im schweizerischen Raum drängend empfuriden. wird,  ‚14hne

die lebendige Verbundenheit m1t dem rnatürlichen Organısmuses mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als
en Wıie eilfertig nımmt doch der Katechismus das eßopfier

durch, STa das 1ınd sorgfältig ın das Wesen dieser Vergegenwärt1i-
gung des Kreuzesopiers einzuführen, dessen Aufbau A zeigen und
es Mitfeiern anzuleiten. Die hl Kommunilon darf Nnıc Aaus dem

4  W  W Meßßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren miı1t
ihrem „Abendmahl l“ getan uch die Gnade un die Gnadenmittel

dürfen HIO m1t unverdaulichen Dehnıiıtionen abgetan werden, dies HG  te  r_1’ und anderéwbimer£das‘ Interessante holen, nur zu oft aus  ‚anderen. Quellen als aus denen der Offenbarung, Der berühmte  ‚Einwand, man müsse die Wahrheiten ‚dem Gedächtnis einprägen,  kann irre führen. Ja, wir müssen die Wahrheiten dem Gedächtnis  einprägen, aber viel besser mit der Ideenassoziation der Bibel und  ‚der Liturgie, als wie mit unverdaulichen Fragen. Wer jenen Ein-  Awand' bringt; verrat, daß er die Krafttworte der- Bibel und  Liturgie nicht gebührend einschätzt. Das Gedächtnis ist schwach,  das Erlebnis gräbt sich tief ins Bewußtsein und ins Unterbe-  wußtsein ein. Haben. Christus und die Propheten ihre wichtigen  Lehren nicht. durch Erzählungen eingeprägt? Erst die Sekundar-  ‚und die Mittelschule dürfen daran gehen, eine Gesamtschau und  :Vertiefung (und Verteidigung) der Offenbarung vorzunehmen.  2 DieLebensspendungdurch Gnade-und Gnaden-  MLEL  Christi Wort sollte uns aufrütteln: „So sehr hat Gott. die Welt  geliebt, daß Er Seinen einzigen Sohn dahingegeben hat, damit alle,  ‘die an Ihn glauben, nicht. verloren gehen, sondern das ewige  Leben haben“. (Joh, 3, 16.) Nichts schadet unserer Unterweisung  ‘ über 'Gnade und Gnadenmittel mehr, als die Zerbröckelung und  ‘ Rationalisierung derselben. Wozu hat Christus den Vergleich mit  'dem Weinstock gebraucht, Paulus die Lehre vom mystischen Leib  verwendet? Gnade, Meßopfer, Sakramente gehören organisch zu-  sammen, wie die Teile eines Baumes. Wie plastisch . zeigen uns  Neues Testament und Liturgie die Einsetzung des Gnadenreiches  _ dürch den sich selbst opfernden‘ und siegreich auferstehenden Er-  löser, in der Spanne vom Gründonnerstag bis Pfingsten? All das  tat der Herr. Wie zeigen die Apostelgeschichte, die Apostelbriefe  und die Liturgie aller Zeiten und Länder, wie dieser Gnadenstrom  » die Erlösung überallhin trägt, ewiges Leben überall weckt ... Ohne  Z  die lebendige Verbundenheit mit dem übernatürlichen Organismus  ’des mystischen Leibes bleibt die Sakramentenlehre mehr Wort als  ‘Leben. Wie eilfertig nimmt doch der Katechismus das Meßopfer  “durch, statt das Kind sorgfältig in das Wesen dieser Vergegenwärti-  _ gung des Kreuzesopfers einzuführen, dessen Aufbau zu zeigen und  es zum Mitfeiern anzuleiten. Die hl. Kommunion darf nicht aus dem  — Meßopfer herausgerissen werden. Das haben die Reformatoren mit  ihrem ‘ „Abendmahl‘“ getan. Auch die Gnade und die Gnadenmittel  ‚dürfen nicht mit unverdaulichen Definitionen abgetan werden, die  / doch kein Kind erfaßt. Nein, nicht bloß „tote Begriffe‘“ in der auf-  'blühenden Kinderseele einsargen, sondern ihr Leben vermitteln  ‚und sie miterleben lassen. Die Psychologie wehrt sich auch, hier  ;energisch gegen eine Unterweisung, die oft Steine statt Brot reicht.  Z .-:’.D'e1’°“ch‚"hst“abe kann selbst das übernatü'rliche Leben töten. Rauben  f  X  *) In der letzten Nummer (3, 1947). der Schweizer Pastoralzeitschrift „Ahi@a“ (heraus-  *gegeben vom Freiburger Seelsorge-Institut) kommt Dr., Zanetti unter dem Titel ‚„MySti-  / scher Leib, Meßopfer und Seelsorge‘“ („Daß sie das Leben haben‘‘) auf ein ganz ähnliches  _ ’Grundanliegen des religiösen, liturgischen Lebens zu sprechen, wie wir es in unserer  letzten Folge mit dem Thema „Ut vitam habeant‘“ vertreten haben. Ein Zeugnis dafür,  Lwie‘ dieses Anliegen auch im schweizerischen Raum drängend empfuriden. wird,  ‚14doch eın 1Nnd erfaßt Neın, N1IC bloß „tote Begriffe“ 1n der aufi-
'Elühenden Kınderseele einsargen, sondern iıhr eb e vermitteln
und S1Ee mi1ıterleben lassen. Die Psychologie We sıch auch 1er
‚energisch eine Unfterwelisung, die oft Steine STa rot reicht.

A -fD'er quhstabe kann selbst das übernatürliche en oten Rauben

An In der eizten Nummer (3, Cder Schweizer storalzeitschri „Anima‘‘ heraus-
en VO Freiburger Seelsorge-Institut) Kommt Dr. Zanettı unfer dem Titel „Mystl-scher Leib Meßopfer und Seelso  6 („Daß 1e das Leben. na auf eın ganz nnliches
”Grundanliegen des relig1ösen, liturgischen ebens sprechen, wıe WI1TL S ın TLer

letzten Folge mi1t dem Thema U vitam habeant‘‘ vertreten en Eın eugnis afIfür,wie esesS auc ım schweizerischen Raum rängena mpfurnden WwIrd.



den erlebnısdurstigen Kındern das höchste und gultigste rleh-
1115 nicht, WI1E inhnen Urc und ıturgie vermıiıttelt wird!

17 Ö Kunhrüns = achfolge Ch Lrı SS und der
Heılıgen aul dem Wege der 5E HOFE
Warum beginnen WIT da NI® mi1t dem reichen ünglıng, der

en UuteH eister rag ‚, Was sol c tun das en
da erben?‘‘ T1STUS antwortiet 88 kennst die (+;+ebote!*‘ un A
CN aut Der un  ing annn Ireudig gestehen „„‚Das habe iıch VOo  n
Jugend auf getan!‘‘ Warum N1ıC das Ende der Bergpredigt die
Kindesseele meißeln? 39  16 W el Herr Herr ruft kommt den
Hımmel SonNndern WeTl den ıllen INe11Nes Vaters UF A 39  e  k
un der diese Oorte hoört un! S1e LU 151 klugen
Manne vergleichen der SeINnNn Haus aut den Felsen aute
(Mt 29 LI.) Wie ganz anders packen die (GGebote das ind WeNnn

S1e VO S1inal AauSs der Bergpredigt AaUus den Apostelbrıefen aus
den Prophetenlesungen der Fastenzeıt hoört Wiıe erTrTlic werden
Gehorsam un ngehorsam otteswiıllen den estalten
des en un! Neuen Testamentes uns vorgeführt Es handelt sıch
U1 en Keıiın anderer Weg dahın Wie l1eb E 11 S -

ah Sind die Psalmen 14 16 38 UuSW Wiıe lehrreich das eisple.
Daseinzelner eiligen Aaus dem Kirchenjahr Exempla Tanun:

en SEA T H GE sSsıch Nn u Aa In en Sollten WIrTr nicht
menr den L1ugendweg ZeISeEN qals die Abwege? Der Katechismus
weıiß da VO  5 und lturglıe Er entro mehr den Sıunden-

S katalog als den der ıchten Für d1ie bıldung hat
ıerzlıc Psychologisch 1ST das falsch Das Moralisieren kann
iemoralisieren IC das „Du SO un „„Du sollst nıcht‘“ soll
Detont werden Ssondern ‚‚der des Maters“ Beım Schönschreiben
mMmuß [{Nalı schöne orlagen VOLP sıch en der Charakterbildung
aber sScChOöne Vorbilder Wer 1Ur den ommandostab schwing wıird
eher eucnler erziehen STa haraktere Schmı1eden e0 meliora
proboque deteriora Sequor! Ich sehe Was besser 1ıst ber tue
schliımmer SEl Hıer ist der anzusetzen, rundsätze C11I1—
hämmern un: ach ihnen handeln lassen. uch das Gebetsleben
gedeiht IET der heiligen tmosphäre Warum das ALINE ind
das gewaltige der un: iturgie betrügen?

Wenn WITL gu die TEel nliegen der Offenbarung zurückschauen,
zwiıingt uUunNs die Psychologie, unNns den rundsatz erelehrung
nNnd Krzıehung 9 schaffenWILTLP Ideenassoziationen, die
das en verwoben WIrd. un Kirchenjahr sSınd die Bild-
streifen der Ideenassoziation, die N1e abreißen werden, WL
S1 Unterricht richtig gedrehten en W.A1FL den Kındern

und ıturgie Gottes Offenbarung gezeigt un arnı Herz
gelegt, annn WwIird das 1Nd freudig diesen Bildstreifen jedes Jahr
aUufs euUe egrüßen un besser verstehen Und WIrd ihm E1n
täglıcher ahner seıin Die Schlußfolgerung lautet „Sanatio
Tadice‘‘. Von TUN! auf den Katechismus umbauen, indem INa  - der
Offenbarung un: iıhren ZW @1 Quellen das uhnrende Wort 910T, und
das en Z Hauptsache mMac. Das WI1rd auch die segensvoliste
Bibelbewegung SCILE Ja, S genugt N1IıC NU: Anschluß Schrift
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und Lıturgıie vorzugehen sSsoNndern das (janze mMuUu aus ECE1MN €
G3 Ausfiluß der Doppelquelle der Oifenbarun SE1 Heraus Au
dem oten Geleise!
I} Andeutung des eges

(ıjrau 1ST. alle Theorıie {i)as CUue Geleise WI1Ird Ma  ® ers Vel-
stehen WEl Q1NeE praktische LOöSsung geze1igt wird WI1e INa  5 zentraler
AdUus un ıturglıe die Offenbarung verkünden ann und MU.
un WI1ie aut das en hingesteuert werden Sso1] Erst ber

olchen pra  ischen Entwurt WIrd I1a  n reden un einander
verstehen können Auf jeden HFall 1St die Ze1it des größten Um-
bruches auch f{ür UuNSerI). Katechismus Zeichen au dem
„sySsStematischen STA DAr H &1 organıiıisches

Und die Jeidige Doppelspurigkeit
VO  an Katechismus un biblischer Geschichte beseltigen un direkt
aus den @(Juellen der Offenbarung schöpfen. Der Entwurtf S  9 WI1e
1{ enke, WIrd 99  eılıgen Dienst‘‘ kleinen eilstücken
vorgele werden Es wIird aber jeden interessieren die Architektur
des Neubaues irgendwie sehen Wır INussen ucnleın
nacheinander den CAhulern die and En Wie uch die
Schule tut Wır en keine biblısche Geschichte mehr weil S1e
ZU undamen des Religionsbuches WIrd Der Gesamttitel
der auf ]Jjedem Büchlein stehen mußG 1sSt ‚„‚Katholisches Lebensbuch‘
es Bändchen würde ann Untertitel SE1IN Formalobjekt kund-
tun en WI1TL die Klassen 11L

F'ur die erste bis zwelıtfe Klasse el der Untertitel
büc  eın VQ Ia e DEn ott FALT (1 @e Kr @1V SKa
Dıeses ucnleın 151 eln TUNGAT: für das Lebensbuch In
ern aus 5RAT lturgle Mi1t kurzen prüchen darunter
werden dem ind ersten eil für die erste Klasse die
Grundwahrheiten YTzählt VO chöpfer VO Christkind VO  e
den Geboten Gebeten VO  - Kırche, eßopfer Kiırchen)Jahr
Im zweıten e1il für die zweıte Klasse „„JEeSus verzeiht
Da WITd welter gebaut un! die Gebote un:' die Berichte werden
dem iınd eingeprag Eeis hält mMa  5 sich un! Liıturglıe
1ıne ildermesse ang MmMaCcC das kleine ucnleın ZU
Meßbüchlein, das das iınd mitnehmen soll amı das
Meßbüchlein MIE. zweıiımal edruC werden muß, S1Nd el
ucnleın andchen beisammen.
FUur die dritte Klasse 4CM m.1 omMmMm Jesus

Ha Meß- un: ommunionbüchlein.) Von
un lturgie ausgehen WIrd das eßopfer M1T der Kommunılon
lebensnah erzählt Das eßopfifer 1St SE1NEeEM Aufbau un! 1
SE1INEMM Text angegeben OE CI paar Bilder YTklärt Dieses
ucnMhleın dient als CS  üchlein, das die Kinder die Messe
mitzunehmen en EKıne rstkommunionandach ist, für die
Privatkommunion beigefügt
Für die vierte lasse Hier beginnt der gründliche Unterricht
Untertitel: Das Ja T des Herrn der Schule
BA (Glaubensbekenntnis Vom Advent ZU.
Advent werden Verlauft der Festkreise un mi1t den Er-



zählungen der die Glaubensartikel dargeboten Das
Missale wird vorgeschrieben.
Hur die fünite asse Untertitel ferstandenen.
Vom Palmsonntag D1ıs n  ste (Gnade und Gnadenmittel)
Gerade diese Spanne Zeıit 1n iturgle und zeigt Ü w1e
TYT1STUS den mystischen e1b gegründet hat Gnade) durch das
Kreuzesopfer un W1e un 1M eßopIier die Vergegenwärtl-
gun des Kreuzesopfers gegeben un 1n den Sakramenten dıe
Gnadenquellen angele hat. (Das 1SSale bıetet dabe1 Lesc_e-
tücke.)
Hur die sechste Klasse Untertitel u

Erlösers und der KT O sSten (heiliger Lebenswandel
ach den eboten 1eder Aaus Liturglie un Bibel zeıigen WI1r
die Gesetzgebung aut Sinal, die einzelnen: Gebote den (Ge-
talten der un einzelner eılıgen des KirchenJahres. DAas
Missale bleibt Wegweıser.

Untertitel orgahi—Fur Sekundar- und Mittelschule
sche AI DU der katholisechen Re  x  ON Hıer
wird mit :.Hilfe VOoO  n un:« Liturgie eine Gesamtschau 2ASIm
otien un die ngriife auf den Glauben werden abgewehrt.

Diese ucnleın mussen sinnvoll
illustriert un auch 1n TÜC und Ausstattun. schön sSe1n. Nun
prüfen Sle, hochwürdige Mitbrüder, bjektiv die Entwürfe, die ın
ununterbrochener olge erscheinen werden, un schreiben. S1e dem
„Heiligen Dienst‘ a Bemerkungen azu Eın Versuch 1n der Schule
wuüuürde sich lohnen Er WIrd sich auch ohne Verletzung des Jeweills
kirchenamtlich vorgeschriebenen Unterrichtsweges, der amı ın

das Wort geredet WI1rd, als möglıch erwelsen.
Die definıtive orm würde die TUC der gemeinsamen Arbeit sSeın

Andeer, EL 1947 Pr Dr Zane_tti.

ITURGISCHE BESTREBUNGE
| DE VE  EN STAATEN

DIie Hinkehr vieler Gläubigen den unversiegbaren Quellen der
Liturgıe setzte, W1€e 1n uropa und unter dem Einfluß EKuropas, auch 1ın den
Vereinigten Staaten ach dem ersten Weltkrieg enn. Vorangegange W al

inr der roßartige Versuch e1ner musikalisch hochbegabten eligiosen des
Sacre Coeur, Mather Georgıa Stevens, ın der Sog Pitıs School 1n Man-
hattanville College, New York, dem liturgischen esan. wieder jenen
atz 1mMm gottesdienstlichen en der Kirchen Amerikas geben, den
nach dem illen der Kirche haben ;ollte Es er sich mi1t Notwendigkeit,
daß auch die Liturgie 1ın ihrer Schule un: den VO  } ihr alljährlich VeTr-
anstalteten Sommerkursen YTklärt werden mMu.  ©: 195 den kirchlichen
esan: mıt der Weihe un! ur geistlichen Verstehens Z Vor{irag
bringen Was AB ed other Stevens fUur e1in größeres Verständnis des
liturgischen Lebens In den Staaten etan worden IST. ist unabsehbar Es
WarLr unerläßlich, daß 1n ihrem eigenen College das sonntägliche Choralamt
eine ständige Einrichtung wurde. 1ele Colleges S1iNd iıhr gefolgt An en
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